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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Die goldene Schaale. 


Fortſetzung. 

Die Geſchichte machte großes Aufſehen auf der Burg, das 
Dienſtgeſinde theilte ſich dieſelbe mit, vergrößerte, verblümte ſie, 
und als zwei Tage darnach Herr Ottokar mit ſeinen Reiſigen 
zurückkam, empfing ihn die doppelte böſe Nachricht von der Ge⸗ 
burt einer Tochter, und dem furchtbaren, geſpenſtiſchen Beſuche 
bei der Wöchnerin. 

Mehr als gewöhnlich verwildert durch das grauſame Ver⸗ 
gnügen der Jagd und die Ausſchweifungen im Trunke, ſtürzte 
er wüthend in das Zimmer. feiner Gemahlin, und ibre Frauen 
fanden ſie, als er es nach einer Weile verließ, in einem Zuſtande, 
der zwiſchen Betäubung und Todesangſt ſchwankte. Am an⸗ 
dern Morgen hieß es, Frau Agnes ſei in der Nacht an den 
Schrecken des geſpenſtiſchen Beſuches geſtorben, und das Kind 
mit ihr. Herr Ottokar ließ einen prächtigen Leichenzug veran⸗ 
ſtalten, und die Särge, mit koſtbaren Decken und den Wappen 
ihres und ſeines Hauſes verziert, wurden in der Familiengruft 
beigeſetzt. 

Zwar liefen auf der Burg mancherlei Gerüchte über dieſen 
plötzlichen Todes ſall. Man erzählte ſich unter der Hand, daß 
die Särge leer geweſen, und man den Leichnam der Frau und 
des Kindes in ihrer Kammer nicht gefunden hätte. Einige 
zweifelten keinen Augenblick, daß hier eine grauenvolle Einwir⸗ 
kung der Burggeſpenſter im Spiele ſei, und daß fie die naͤmlichen 
Geiſter, welche die goldne Schaale gebracht, die nun ebenfalls 
verſchwunden war, auch die Wöchnerin und das Kind entführt 
hätten, und Herrn Ottokars eigene Reden ſchienen geheimnißvoll 
auf einen Vorgang dieſer Art zu deuten. Andere, die klüger 
ſein wollten, maßen dieſem Verſchwinden keinen Glauben bei, 
und hielten Herrn Ottokar felbft für nicht ganz ſchuldlos in die⸗ 
ſer Geſchichte, indem ſie glaubten, det furchtbare Beſuch, an deſ⸗ 
ſen Folgen die Wöchnerin geſtorben fein ſollte, wäre kein geſpen⸗ 
ſtiſcher, ſondern nichts als fein eigener wüthender Zorn, und die 
Miß handlungen gewefen, die er ſich gegen die Unglücklichs er 
laubt habe. Es gab aber noch eine Partei, welche ihre Mei⸗ 
nung für jetzt nicht laut werden ließ, nur in der Stille vergan⸗ 
gene Begebenheiten mit der Gegenwart verglich, und ſchaudervolle 
Vermuthungen daraus zog. Dieſe behaupteten, daß man in der 
Nacht ein Geräuſch und Wim mern im Zimmer der Wöchnerin 
gehört, daß Herr Ottokar mit einigen ſeiner Vertrauteſten ſich 
hierauf heimlich aus der Burg entfernt, und den Weg nach der 
Hinterpforte des Schloſſes genommen, welche nach dem Bober 
führte, daß man dieſe öffnen gehört, und dort den Schimmer 
eines Lichts und Geflalten ſich bewegen geſehen habe. Hiermit 
verglichen ſie jenen vermeſſenen Schwur Ottokars, die fehlge⸗ 
ſchlagene Hoffnung an ſeinem Weibe zu rächen, und zweifelten 
keinen Augenblick, daß Herr Ottokar feine ſchreckliche Drohung 
ausgeführt, Weib und Kind in die Fluthen begraben, und mit 
dem Leichenbegängniß uur ein freches Gaukelſpiel getrieben habe. 

Eine Weile gaben dieſe Gerüchte den Einwohnern der Burg 
und det Nachbarſchaft Stoff zu Geſprächen. Allmählich verlot 
ſich det Eindruck, Frau Agnes und ihr ſchreckliches Ende waren 


vergeffen, und ein halbes Jahr darnach führte Herr Ottokar eine 
ſchöne, junge Wittwe als Frau nach Bolzenſtein, welche in 
Glanz und Reichthum Beruhigung über alle unheimlichen Ge⸗ 
rüchte fand, die man von ihrem Bräutigam und den Ereigniſſen 
auf feiner Burg erzählte. Es begann nun ein ganz anderes 
Leben auf der Burg. Die junge Frau ließ ihren Gemahl nicht 
alle in die Freuden der Geſelligkeit genießen, ſie verlangte auch 
ihren Theil daran, und ſo war bald Schmaus und Feſt auf 
Bolzenſtein, bald begleitete die lebensluſtige Frau ihren Gemahl 
zu Gaſtereien und Jagden bei feinen Freunden. Dieſe Lebens⸗ 
weiſe forderte Aufwand, und Herr Ottokar mußte öfter ſich auf 
Wegelagetung legen, als vorher, wie noch die fromme Agnes ihn 
von ſolchen Beginnen mehr abgehalten, als dazu angetrieben 
hatte. Auch die unteritdiſche Geſellſchaft des Schloſſes begann 
ſich mehr zu regen, unheimliche Begegnungen wurden häufiger 
als je, alle Augenblicke wußte das Schloßgeſinde von irgend einem 
ſchauerlichen Ereigniß zu ſprechen, ja es ſchjen, als ob die ges 
ſpenſtiſchen Bewohner, ſich nun Vieles für erlaubt haltend, man⸗ 
chen Theil des Schloſſes ganz für ihr Eigenthum erklärt hätten. 
Zum Mindeſten wagte es Niemand, weder bei Nacht, noch bei 
Tage jene Orte zu betreten. 

Zu Herrn Ottokars großer Freude erklärte ihm ſeine Ge⸗ 
mahlin, wenige Monate nach ſeiner Vermählung, daß ſein 
febnlichftee  Wunfh auf Nachkommenſchaft erfüllt werden 
würde, und von dieſem Zeitpunkt an war die Gemeinſchaft der 
Schloßgeiſter regſamer und merklicher als je. Vor Allen ließ 
jene Geſtalt der verſchwundenen Urgroßmutter ſich oft und dreiſt 
ſehen, ſo daß man ſich an ihre Erſchemung gewöhnte, und, als 
erſt dieſes Grauen überwunden war, in ſeinem ruchloſen Treiben 
durch ſie nicht weiter ſtören ließ. 

Frau Jutta's Stunde kam. Diesmal verließ Herr Otto⸗ 
kar ſein Schloß nicht, und bald vernahm er mit unſinniger 
Freude, daß ihm ein Sohn geboren worden ſei. Ein ſchwelge⸗ 
tiſches Gaſtmahl und geräuſchvolle Freuden feierten das glück⸗ 
liche Ereigniß. Alle feine Freunde und Nachbarn mußten daran 
Theil nehmen, der Taumel ergriff das ganze Schloßgeſiade, 
und während der Taufe in der Schloßkapelle ließ man die Wöch⸗ 
nerin ganz allein. Nun ereignete ſich daffelbe, was ſchon früher 
bei Frau Agnes Statt gehabt hatte. Die Wand öffnete ſich, 
die Ahnenſchatten gingen aus derſelben hervor, die Tafel wurde 
mit den koſtbaren Gefäßen beſetzt, und jene wohlbekannte Urgroß⸗ 
mutter trat, einen goldenen Pokal in der Hand, zu Frau Jutta 
ein, und begann alſo: 2 Wir find die Ahnen dieſes Hauſes. 
Schwere Vergehungen und Sünden mancherlei Art haben uns 
ein unerbitlliches Urthell von dem Richter über die Lebenden und 
Todten zugezogen. Wir ſind det Ruhe des Grabes beraubt. 

Ihr Sterblichen, die Ihr im Rauſche Eurer Lüſte dahin⸗ 
taumelt, könntet Ihr Euch einen Begriff von den Leiden eines 
raſtlos wandernden, müden Geiſtes machen, der ſich ſchmerzlich 
nach Ruhe ſehnt, und fie nicht finden ſoll, Ihr würdet Euern 
Sündenweg verlaſſen! Aber auch uns ift einft Etlöſung und 
Ruhe verheißen, und Dein neugeborenet Sohn ift es, auf dem 
der Ausſptuch haftet. Erziehe ihn daher mit Sorgfalt! Gieb 
ihm Lehren, die ihn zur Frömmiakeit und Tugend leiten; denn 
nur fein fefter Glaube und die Relnigkeit ſemes Herzens kann 
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uns retten! Ueber feine Erhaltung zu wachen, wird meine Sorge 
fein. In den unterirdiſchen Kammern des Felſens, worauf dieſes 
Schloß ſteht, liegen ungehture Schütze, wovon das, was Du 
hier ſiehſt, nur eins ſchwache Probe iſt, die Frucht und der Ge⸗ 
winn unſerer Sünden. Sie ſind Deinem Sohne beſtimmt, 
wenn er das große Werk vollbringt. 

Frau Jutta hatte dieſe Rede zuerſt mit Verwunderung und 
Entſetzen angehört; nach und nach verlor ſich das Grauen, und 
die Warnungen und Winke des Geiſtes verſchwanden vos der⸗ 
Hoffnung auf den Beſitz ſo großer Reichthümer. 

»Und was verlangſt Du ſonſt von mir?« ſagte die — 
Frau. Die Geſtalt blickte ſie traurig und ernſt an. 
nichts, & erwiederte fie, dals daß Du mich als Pflegerin Deines 
Sohnes bei ihm duldeſt. Nimm dieſes — indem ſie ihr den 
koſtbaren Pokal reichte — als Bewels und Pfand meines Ver⸗ 
ſprechens!« Bei dieſen Worten ſchob ſie den Becher unter das 
Kiſſen der Wöchnerin, wandte ſich und verließ mit ihrer Geſell⸗ 
ſchaft und ihren Geräthen das Zimmer, ſo wie ſie es betreten 
hatte. Noch eine Weile nach iherr Entfernung lag Frau Jutta⸗ 
ängſtlich und ſtaunend auf ihrem Lager, und beinahe hütte fie 
ſich überrden wollen, ſie hätte geſchlafen, und es wäre Alles nur 
ein Traum geweſen; aber der Becher, welchen die Ahnfrau zurück⸗ 
gelaſſen hatte, überzeugte fie von der Wirklichkeit des Geſchehenen. 
Muthig und klug beſchloß fie, Niemanden, außer ihrem Gemahl, 
etwas von dieſem Vorfall zu ſagen, und verbarg den goldnen 
Pokal ſorgfältig vor jedem Blick. 

Sobald nach den Feierlichkeiten der Taufe und dem präch⸗ 
tigen Gaſtmahl Herr Ottokar in's Zimmer feiner Gemahlin trat, 
ſandte ſie ihre Leute fort, entdeckte ihm nun unter vier Augen 
den Vorfall, und zeigte ihm den Becher. Mit Grauen hörte er 
den Bericht. Die Erinnerung an ein ähnliches Ereigniß, das 
er mit unerhörter Grauſamkeit bezweifelt und gerächt hatte, er: 
ſchütterte ſein Innerſtes, und fein, Gewiſſen ſagte ihm, daß er 
durch ſeine Stanesart gar wohl das Schickſal ſeiner Ahnen ver⸗ 
dient habe. Jene goldene Schale mit den bunten Edelſteinen, 
die längſt die Fluthen des Bobers bedeckten, fiel ihm ein, und er 
vermochte es nicht, Jutta's Bericht ganz anzuhören. 

f g (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die ſiebente Gewerbe ⸗Ausſtellung.· 
(Zweiter Artikel.) 


Während auf einigen früheren Gewerbeausſtellungen das 
Schuhmachergewerbe nur durch den Schuhmachermeiſter Herrn 
Ponce Penopén repräſentirt wurde, fo haben ſich diesmal 
zu den ſchönen und eleganten Arbeiten dieſes anerkannt tüchtigen 
Meiſters auch die Herren Walſemann (Nıtotaifte, 56) und 
Herr Eggers (Reuſcheſtr. 53) geſellt. Der Tuchmachermeiſter 
Tſchepe (Seminargaſſe 3) ſtellt gemuſtertes, auf der Jackquard⸗ 
Maſchine gefertigtes Damentuch zur Schau, ihm reihte ſich an 
C. Kobelke in Bunzlau mit 2 Stück Köpettuch. L. Na: 
gelſchmidt (Roßmarkt 14) mit Wachstuchen, von denen ſich 
ein breiter und 13 Ellen langer Fußteppich von Wachsleinwand 
auszeichnet, und C A. Stolle & Sohn in Goldberg, mit 
Tambour⸗Beſchlägen, einem Probeblatt von Gummileder und 
mehrere Rollen Band. Von gewebten Zeugen haben Hilbert 

& Andris y in Langenbielau, C., H. Ackermann in Lau: 
dan, C. G. Rübitſchek in Neu⸗Gebhardsdorf bei Friedederg, 
Friedr. Seidel. in Parchwitz, die Leinewand⸗ Handlung S. 
J. Lewy (Ring 4) eine Auswahl Proben geliefert, desgleichen 
der Damaſtwebee C W. Hübner in Lauban mehrere Sorten. 
brochürtes Zeug, und J. Pundorf in Schmiedeberg ein datiſt⸗ 
nes Taſchentuch mit ſehr feiner Staubſticketei. Intereſſant find 
ferner: zwei Proben ſchleſiſcher Seide, welche Herr Organiſt 
Hilſcher in Urſchkau bei Rauden eingeſchickt hat. Von den 
Herren Handſchuhmachern haben Ludewig Koppe (Ring 81), 
Brig (Neumarkt 36), Jungmann (Schweidniterſtr. 54), 
B. Schröer (Riemerzeile 18) mannigfaltige Proben ihrer Kunſt⸗ 
fertiskeit zur Schau gelegt; während die deutſchen Handſchuh⸗ 
macher 3 Repräſentanten haben, zählen die franzöfiſchen deren 
nur einen (Herrn Jungmann), obgleich ſich außerdem in Bres⸗ 


lau die Fabriken von Sudhoff sen., Sudhoff jun. und Pollak 
befinden, die gleichfalls in ihrem Fache Tüchtiges liefern. Für 
warme Fuß bekleidung hat außer 5 iche 
Beinkleider von amerikuniſchem und europa Hieſchleder zu 
Schau liegen, noch der rühmlich befännte Strumpffabrikant 
Herr Ernſt Frommberger (Herrenſtr. 15) geſorgt, der die 
Ausſtellung mit wollenen und baumwollenen Strumpfproben 
bereichert hat. An Bau: und Zimmermanns Arbeiten finden 
ſiqß vor: ein Modell zur Conſtellation einer Brückenlage für die 
zu Brieg neu erbaute Oderbrücke, vom Baumelſter Julius 
Mende. Die Vorrichtung, die Klappe für paſſirende Schiffe 
aufzuziehen, befindet ſich nur auf einer Seite, während auf det 
andern eim unter der Brücke hängendes Gewicht verhindert, daß 
die Klappe wind flüglich werde. Ferner vom Zimmermann 
Schneider (Mädstergafle 5) die Zeichnung eines Bagger⸗ 
Schiffes, und verſchiedene Zeichnungen von Säulen⸗Kapitälern 
altgriechiſcher Tempel, vom Regierungs⸗Conducteur Herr Men⸗ 
zel (Neue Sandſtr. 10); ſchtießlich noch zwei Modelle von 
Schornſteinen, welche den Niederſchlag des Rauches verhindern 
ſollen, von Ungenannten. Die Vorrichtung des Einen ſcheint 
uns nicht neu, die des andern aber ſo complizirt, daß die prak⸗ 
tiſche Ausführung ſchwierig ſein dürfte. An größeren zur Aus⸗ 
ſtellung geſandten Stücken iſt noch die Brückenwaage des Zeug⸗ 
ſchmidts Herrn Schönfelder (kurze Gaſſe 6), und das ovale 
Faß des Böttchergeſelen Julius Jäckel in Neuſalz zu erwäh⸗ 
nen. — Wer Reit» und Jagdfreund iſt, wird mit beſonderem 
Intereſſe die zierlichen Sattler: und Riemerarbeiten betrachten, 
welche die Herren Sattlermeiſter C. Müller (Biſchofſtr. 10), 
Friedrich Kaufmann (Schmiedebr. 52), W. Przirembel 
und Herr W. Schult, Lours Pracht (Ohlauerſtr. 23), und 
Riemermeiſter Purfers (Oderſtr. 13) geliefert haben. 
terer hat zwei ſehr ſauber gearbeitete Pferdegeſchirre zu Schau 
geſtellt, Erſtere bieten eine Auswahl nett gearbeiteter Sattel un⸗ 
ter denen be ſondets der ſchöne Damen⸗Sattel von Przirembe l 
die Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. Wer zu einer geſchmackvollen 
Jagdtaſche eine ſauber gearbeitete Doppelflinte mit Fiuerſchirm 
und Blumendamaſt⸗Läufen wünſcht, dem bietet der Gewehr⸗ 
Fabrikant Guſtav Richter (Oderſtr. 33) dazu Gelegenheit, 
der außer dieſer noch zwei un verkäufliche Schieß gewehhre den Jagd⸗ 
freunden zur Anſicht ſteut, zu denen Ohles⸗Er ben (Hinter⸗ 
haͤuſer 17) 16 verſchiedene Schtoot⸗ Proben geſellt haben. 
G. 


Literariſches. 


Andeutungen zu einer Gewerbe: Ordnung für 
den Preußiſchen Staat. etheilt von Treu mund 
Welp. Neiſſe dei Theodor Hennings, 1844. 

Unter obigem Titel liefert der als Volksſchrif tſtellee wohlbe⸗ 
kannte. Verfaſſer eine Meine Brochüre, die ihres trefflichen = 
halts willen die größtmoglichſte Verbreitung verdient. — Er 
ſucht eine beffere Zeit für unſeren theilweis durch den Mißbrauch 
der Gewerbefreiheit, theilweis durch andere Umſtände geſunkenen 
Gewerbezuſtand 1) in der öffentlichen, faktiſchen Aner⸗ 
kennung der ſtaatsbürgerlichen Wichtigkeit der Ges 
werbe, 2) in einer zweckmäßigen Bildung der ſich 
für das Gewerbe Beſtimmenden, und 3) in einer aus 
einer faſt 20 jährigen Erfahrung abjtrahirten, zweck 
mäßigen, rein praktiſchen Gewerbepolizel. — Die 
Eintheilung ſämmilicher Gewerbetreibender in 5 Grnoſſenſchaf⸗ 
ten, und deren weitere Eintheilung in engere Ausſchüſſe, Doppel⸗ 
Commitden, in das Collegium der Alten und in das Stadler 
ordneten⸗Collegium würde allerdings erſt nach der Abſchaffung 
aller beſtehenden Zunft; und Mittel⸗Einrichtungen eintreten kön⸗ 
nen, doch ſpringt der Vortheil dieſer Eintheilung dem Leſer der 
Brochüxe in die Augen. — Wenn bei dem zweiten Abſchnitte 
»die zweckmäßige Bildung des für das Gewerbe ſich 
Beſtim menden, der Verfaſſer darüber klagt, daß nur in 
Berlin allein eine Bütgerſchule beftände, die auch auf den Unter» 
ticht des Handwerkers und Künſtlers berechnet fei, ſo ſcheint er 
die Breslauer große Realſchule ganz Überfehen zu haben; fehr 
Recht hat er, wenn er den gegenwärtigen Standpunkt des Wiſ⸗ 
ſens in unfeter den Gewerben beſtimmten Jugend für durchaus 
nicht zulänglich, und für den ſpätern ehrenhaften Stand eines 
Meifters feines Gewerbes nicht würdig findet. Aus dem 
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3. Theile: »Vorſchläge zu einer Gewerbe- Polizei⸗ 
Ordnung heben wir als Probe für unſere Leſer folgende 
treffliche Stellen heraus: 

Der Lehrling, größtentheils zu häuslichen Arbeiten ernie⸗ 
drigt, lernt nur die einfachſten Handgriffe und wird nicht wegen 
ſeiner Kenntniſſe, ſondern wegen einer Reihe überſtandener Lehr⸗ 
jahre freigeſprochen. Allerdings würde es ſchwer halten, auf 
andere Bedingungen arme Kinder, welche die Eltern weder, nähe 
ren noch kleiden können, als Lehrburſchen anzubringen, und 
daß, ſobald man ein Lehrgeld ſtatt der häuslichen Dienſte, alls 
gemein einführen und den Lehrherrn nur Lehrer und nicht auch 
Hert ſeines Burſchen ſein laſſen wollte, eine Menge ganz armer 
Kinder von der Erlernung der Handwerke ausgeſchloſſen ſein 
würden. Offenbar iſt es aber doch auch, daß ſo lange dieſe 
häusliche Dienſtbarkeit allgemein beſteht, Knaben, welche 
eine forgfältige Erziehung genoſſen haben, und an die milde Bes 
handlung in einer anſtändigen Familie gewöhnt find, nicht bei 
Handwerkern leinzelne Ausnahmen, die achtungswerth e Hands 
werks⸗Lehter machen, können hier nicht in Anſchlag kommen) 
in die Lehte gegeben werten können, und dennoch iſt eher keine 
weſentliche Verbeſſerung der Handwerker zu erwarten, als bis 
die gebildeten Stände es nicht mehr verſchmähen ihre Söhne 
dafür zu beſtimmen. So lange noch immer einerſeits Alles, 
was Vermögen und Bildung erworben hat, ſich aus dem 
Handwerksſtande drängt, und anderer ſeits Niemand aus den 
höheren Ständen Vermögen und Bildung dahin zurück⸗ 
bringt, ſo lange werden die Handwerker ſich niemals über ihre 
jetzige Armſeligkeit und Erniedrigung erheben können. So wie 
man jetzt verfährt, kommen die Burſchen in die Lehre, wo fie 
immer noch einiger Uebung und Wiederholung bedürfen, wenn 
fie, den Schulunterricht nicht vergeſſen ſollen. Wer Lehrbur⸗ 
ſchen zu beobuchten Gelegenheit hat, wird ſich leicht überzeugen, 
daß ſie gemeinhin nur deſto ſchlechter ſchreiben und rechnen, je 
länger fie in der Lehee waren. Die Geſellen wiſſen in der Re⸗ 
gel von Beiden noch weniger, und man ſieht oft genug, daß die⸗ 
jenigen, welche ſich zur Erlangung des Meiſterrechts anſchicken, 
noch wieder genöthigt ſind, in ihren Freiſtunden von Neuem 
ſchreiben und rechnen zu lernen. Es kann aber auch nicht an⸗ 
ders fein, wenn man erwägt, daß Lehrburſchen und Geſellen in 
ihren langen Dienſtjahren ſelten Gelegenheit haben, eine Feder 
anzufegen. Man kann dem Zeitalter nicht vorwerfen, daß es 
dieſes Bedürfniß nicht fühle; daher die fo häufig entſtandenen 
Sonntags ſchulen für Handwerker. Ohne die gute Abficht und 
den offenbaren Nutzen, welchen dieſe Inſtitute ſtiften, verkennen 
zu wollen, muß man doch geſtehen, daß ſie ſchwerlich hinreichen 
können, dem Uebel abzuhelfen. Faſt immer ſind nur in großen 
Städten Fonds und guter Wille zu ſolchen Anſtalten auszu⸗ 
mitteln. 

Fortſetzung folgt.) 


— —— 


Betrachtungen im Ehejoch · 


Bin ich nicht ein Narr geweſen, daß ich mich je in ein 


Frauenzimmerchen, in eins jener wankelmüthigſten Geſchöpſchen, 
welche die Sonne beſchein t, verplempert habe? — Wo iſt das 
Paradies, das ich mir einſt von meinem Eheſtande träumte? — 
wo ſind alles die Tugenden,, die trefflichen Eigenſchaften für's 
häusliche Leben, welche ich damals an dem Gegenſtande der un⸗ 
finnigiten aller Leidenſchaften, wovon je mein Lämpchen beſſerer 
Einſichten verdunkelt worden iſt, erblickte und anbetete? — 
Wahrſcheinlich exiſſirte das herrliche irdiſche, oder meinetwegen 
auch himmliſche, Muſterbild einzig und allein in meiner Einbil⸗ 
dung, nie und nimmer außer mir! — O ich — na, es iſt nun 
einmal nicht anders; was helfen mir am Ende alle Ehrentitel, 
womit ich meine eigene Narrheit dehänge! — Da hab ich nun 
fo eine Quinteffenz aller Kümmerniſſt dieſis Lebens am Halſe 
— bobe es ſelbſt gewünſcht, bin ſelbſt danach gelaufen wie ein, 
Unſinniger — — o, es iſt ein Spaß zum Haaraus raufen! — 
Das lebt einen Tag aus, Tag ein zur Qual, denkt nur auf ſei⸗ 
nen Put, auf Eroberungen und Liebeleien, und läßt die Wirth⸗ 
ſchaft, die Kinder im Schmutze umkommen; zu Hauſe, vor 
den Augen des Mannes, iſt es ſeloſt ein Bild der ekelhaſteſten 
Unreinlichkeit, zu faul, etwas zu ſchaffen, zu läßig, um auf 
Ordnung zu halten. — Gedenk ich vollends des geträumten 
Zatt- und Ehrgefühls — o dann — — Doch was grüble ich, 


was härme ich mich? Die Welt iſt nun einmal ein Natrenhaus, 
und ich habe das Vergnügen, nicht der kleinſte Thor darin zu 
ſein! Dixi! N 


Die beſtrafte Miß gunſt. 


Drei Reiſegefährten fanden unvermuthet einen Schatz und 
theilten ihn unter einander; ſo ſetzten fie ihren Weg fort, und 
ihr Augenmerk war jetzt nur darauf gerichtet, welchen Gebrauch 
fie von ihren Reichthümern machen könnten. — Die Lebens⸗ 
mittel hatten ſie verzehrt, und der jüngſte ihrer Kameraden ging 
in die Stadt um friſche Lebensmittel zu kaufen. Unterwegs 
ſagte er zu ſich: 

v ich bin reich, aber ich würde reicher fein, wenn ich den 
Schatz allein gefunden hätte. — Meine Kameraden haben 
mir meinen Reichthum genommen, könnte ich ihn nicht wie⸗ 
der bekommen? Dieß wäre doch wohl ein Leichtes, ich brauche 
ja nue die Lebensmittel zu vergiften, die ich kaufe; wenn ich 
zurücktehre, ſo ſage ich, ich habe bereits in der Stadt zu 
Mittage geſpeiſet, und während meine Kameraden von den 
Lebensmitleln unbeſorgt eſſen, ſo ſterben ſie von der 
Vergiftung. € 

Bevor nun die andern beiden Reiſenden die Lebens⸗ 
mittel erhalten hatten, ſprachen dieſe untereinander: 

v wir find den Schatz mit dem jungen Menſchen zu theilen 
verpflichtet geweſen, durch ſeinen Antheil würden wir 
viel reicher ſein, und zur Ausführung dieſer Abſicht wollen 
wir ihn nach feiner Rückkehr erdolchen! & 

Als nun der junge Menſch mit den vergifteten Lebensmitteln 
zurückgekommen war, ermordeten ihn ſeine Gefährten, und in⸗ 
dem ſie von den Lebensmitteln aßen, ſtarben ſie ebenfalls, und 
der Schatz gehörte Niemandem! S. 


Vielerlei auf einmal. 


Die Zeitungen vom 13. d. M. bringen eine Annonce, laut 
deren Matthiasſtraße Nr. 81 zu haben ſind: 

1) Warme Wannendäder à 35 Sgr. 

2) Fri ſche Ziegenmilch. 

3) Eine Ziege. 

4) Ein zweijähriger Bock. 

5) — Satz Billardbälle. 

6) 65 Stück Fenſter. 


Lokales. 


„ Auf hieſ. Getreide markt ſind vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 880 Schffl, Weiten, 1146 Schffl. Roggen, 
595 Schffl. Gerſte und 562 Schffl. Hafer. 1 


„„ Stromabwärts find auf der oberen Oder hier ange kom · 
men: 4 Schiffe mit Eiſen, 4 Schiffe mit Roggen, 5 Schiffe 
mit Ziegeln, 2 Schiffe mit Batter, 27 Schiffe mie Brennholl⸗ 
f Schiff mit Heu, 1 Schiff mit Bohlen, 206 Gange Bau⸗ 

lh. g — 


„ (Oberſchleſiſche Eiſenbahn) In der Woche vom 
9. is = zn. ne der oberſchleſ. Eiſenbahn 5668 Per⸗ 
ſonen befördert worden. Die Einnahme dütrug 3105 Rehlr. 


„. Freiburger Eiſenbahn.) Auf der Freib. Eiſen⸗ 


bahn wurden in der Woche vom 9. bis 15. Juni (excl. des 


Militairs) 5249 Perſonen befördert, Die Einnahme war 


3341 Rihlt. 12 Sgr. 4 Pf. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 
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li⸗ 

Vom 1. bis 14. Juni find in Breslau als verſtorben ange- Tag. Name er Ver⸗ 2 { Krankheit. 8 - 
meldet: 57 Perſonen (26 männl., 31 weibl.). Darunter ſind: todt zedo⸗ a 2 
ren 15 unter einem Jahre 165 von 1 — 5 Jahren 81 von 5 — 10 Jun i | ** 
Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 5; von Fare re Kröͤmpfe. — 23 
80 — 40 Jahren 65 von 40 — 50 Jahren 3; von 50 — 60 Jahren 4; 9. 1 unehz. S.. . kath. Hirnentzünd. — 31 
von 60 — 70 Jabren 5; von 70 — 80 Jabren 3; von 80 — 90 Tagarb wttw. B. Oswald. ev. Abzehrung 5406 
Jahren 3; von 90 — 100 Jahren 0. a Mufiklehrer C. Hunger „ev. Lungenſchwdſ . 37 — 

Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: |Müllerge) 2 Gm, AbleR. ... > . m, ev. Lungenſchwdſ. . 25 — 

2 4 2 d. Polizeidiener M. Kunze X. ev. Schwindſucht. 26 2 

In dem allgemeinen Krankenhoſdital. . 9. 10. Holzbofinſpektor B. Teichmann. es. Schlagfluß. . 58— 

In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. Eu, Tagarb. J. Schmidt... . . kath. Jehrſieber . 49 — 

In dem Hospital der Barmherz. Brüder. 3. d. Former H. Keller S.... . @- Gehirnentz.. 19 

In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt re 0. d eee eee ev. Tozehrung. ee 14 

Obne Zuziehung ärztlicher Hülſe .. 2. 1 unehl. SS. . ev. Krämpfe. — 21 

CCC 101 d. Feilenhauergeſ. — a . — —— 127 — 4 

a 0 - 8 1 1 d. Tagarb. W. Oder Fr.. . . kath. Zehrſieber . 38 6 

Tag. Name — Ver — Krankheit. . d. Schneidergeſ. A. Mandel T. kath. Gehirnentzünd. 10 

I d. Vogelhdir. 1. Sauer S. . ev. Auszebrung ...| 2| 6 

Mal. 1 er d. Kürſchner Ch Battiſt Fr... ev. Alterihwäce. 182] — 

30. [b. Gontrolleur Giersberg Fr.... ev. Entbindungsflg. 26 9 Müllerwttw. A. Volkert. kath. Alterſchwache . 68. 

uni T. ter N Todigeboren . d. Kaufmann R. Auftecht Fr... jüd. Kindbettſieber 22 6 

Juni | \ d. Lohndiener C. Schubert F... ev. Lungenlähmung. 74 6 

. 8 Lebensſchwäche. | Mikler S. Goldſtücker ... . jüd. Lungenlaͤhmung. 74 — 

6. d. Fleiſcher Mewes . 8 9 Todtgeboren. d Lehrer C. Bürgel J.... ev. Lungenſchwindf. 16.— 

1 unehl. K er ev. Krämpfe 24 Tagarb. A. Pietſ ch. . . kath. Lungenſchwindk. 50 — 

1 unehl⸗ nen a eb. Bräune ni 98 Schneider G. Hildebrand. ev. Nervenſchlag 68 
Und nern rs Unterleidsferon..| 1.11 12. d. Tagarb. W. Scholz S. ev. Krämpfe 2 

7. d. Schloſſer R. Helling Fr.... . ev. Zehrſieber . . 62 — Dienſtjunge G. Hentſchel ..... ev. Zehrſieber . 16 — 

Tagarb. J. Knie kath. Alterſchwaͤche. 67 — Tagarb. 3. Krauſe ath. Sungenfehvoindf.. [68 _ 

d. Kaufmann S. Sachs S. .| jüd |Rrämpfe. .., 2 Trompeterwttw. C. Baran. .. kath. Alterſchwache . 83 

Schuhmacherwttw. M. Kloſe. . kath. Lungenſchwdſ.. 69 d. Schuhmacher Ch. Swobada Fr. ev. Zehrſtber . 45 

d. Buchhalter J. Kricke T... ev. Nervenſchlag . 24 d. Nagelſchmiedgeſ. A. Betke S.] ev. Bruſtwaſſerſ.. 6|— 
eh, e n elkath. lag en e d. Schloſſer W. Ladendorff Fr... ev. Bruſthautentzd. 31— 

Tagarb. G. Koch.. ev. Lungenſchwoſ. 33 — 13. d. Tagarb. X. Haag T. . . kath. Auszehrung .. 7 

Kutſcher F. Breuer. „ev. Schwindſucht . 48 Brauerwttw. J. Becke... . . kath. Bruſtwaſſerſ. . 75. 

Schaffner J. Lariſch h . . Lungenentzünd . 54 — d. Federviehhdlr. 8. Pudler T. ev. Bräune 3 4 

o Te kath. [Gehirnlähmung.]— 53 Nätherin L. Neugebauer ... . kath. Schwindſucht .. 31 — 

d. Maurergeſ. C. Scheinert S. kath. Auszehrung. . 1 14. Kaufmann C. Pflege. ev. Lungenſchwindſ. 33.— 

Dienſtmädchen 3. Hobaus..... kath. Zehrſieber . 27 — Lunehl S. „ „„ 0001 ‚ED. Krämpfe. 6 

Soldatenwttw. C. Oſtermann. . ev. Alterſchwäche . 51 — d. Tagarb. C. Handloß . \tath. Krämpfe. 2 3 1 


manten.“ m 
von Seribe. Muſik von Auber. 
Dem. Leopoldina Tuczeck, als fuͤnfte Gaſtrolle. 


8 — — — 
Vermiſchte Anzeigen. 

Geräucherte Heringe 
in ausgezeichneter Güte verkauft fortwährend 


das Stück für s Pfennige 


B. Diebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Die Herren Bendler 


und Kleinholzhändler 
finden in der Salzſtraße Nr. 5 und Nr. 3b, 
über die 2. Oderthorbruͤcke, gleich links, ganz 
trockenes, großſcheitiges, geſundes Kie fe rn⸗und 
Birkenleibholz 1. Klaſſe zu bedeutend hera b⸗ 
geſesten ſehr niedrigen Preiſen, 
weil bis zum 24. d. M der Eine dieſer Holz⸗ 
plätze wegen uferbau geräumt werden muß. 


Eine eiſerne Geldkaſſe, 


hoͤchſtens 2 Kubikfuß groß, zu ohngefaͤhr 
5000 Rih'r. Silbergeld, wird zu kaufen ge⸗ 


ſucht von ie 
Hübner & Sohn, 
N Ring Nr. 40. 


Am — 
Sãrge aller 
empfiehlt zu den billigsten Preiſen das Sarg⸗ 
Magazin Walergaſſe Nr. 27, den großen 
Fleiſchbänken gegenüber. 
Ohagen und C. ecsmuſſen 

in Breslau. 


* — 


— 


Arten 


nn - 
Eine Stube iſt kleine Groſchengaſſe Nr, 23 | men, unter dem Koſtenpreiſe. 


eine Treppe vorn heraus zu ver 
id. J. zu beziehen. Nähere Aus⸗ 
unft giebt der Frieſeur Ellinger daſelbſt. 


Theophila, 


Ein geſitteter 
cher Lehrling baldigſt Aufnahme. 
Ring Nr. 59, im Verkaufskeller. 


— - 


Zu verkaufen: 
acht grüngemalte Roulcaur, 14 Jahr erſt im 
Gebrauch, desgl. ein e polirte, einige 40 Ellen 
lange erlene Lambris, Schmiedebruͤcke Nr. 16, 
in Stadt Warſchau. 


Mädchen, im Weiß nähen geübt, finden Ber 
ſchaͤftigung Schuhbrücke Nr. 33. 


Reine Ziegenmilch iſt fortwährend zu haben | 


Reuſcheſtraße Nr. 50 par terre. 


Ein iin Rechnen und Schreiben geübter jun⸗ 
ger Menſch von 15 bis 16 Jahren ſucht einen 
Dienſt als Laufburſche oder Bediente. Zu er⸗ 
fragen Kirchgaſſe Nr. 6, bei Herrn Lange. 


ſowie auch 2 andere Wohnungen, ſind auf 
der Tauenzienſtraße Nr. 6 zu vermiethen. 
Das Nähere vor dem Schweidnik er Thore 
Nr. 6 beim Schmiedemeiſter zu erfragen. 


Nachgeahmte Lichtbilder⸗ 
Blumen⸗Boukets 

das Stüd zu 23, 3 und 5 Sgr. werden verfer⸗ 

tigt bei Formenſtecher Robert Gerlich, Kleine 

Groſchengaſſe Nr. 8, eine Stiege. 


| 
| Gro 


| ſiſchen Tuchen, Buckskins, Elaſtiques, 
engliſche und franzoͤſiſche Weſtenſtoffe, 
Serge und Faffete, 
ger, Burnuſſe und Palitots verkaufe ich, 


Ich mache die 


Knabe findet als Schuhma⸗ 
Näheres 


Eine Stellmacherwerkſtatt nebſt Wohnung, | 


Cachemir⸗Zephyre, Sommerrcd: 
ſowie dergleichen ſchwarze und 
ſeidene Shawls und Tücher, oſtindiſche Taſchent 
um bis Ende dieſcs Sommer 
Herren Schneidermeiſter 
miethen und hieſigen Ort beſonders darauf aufmerkſam und 


Ueberfähre. 

Einem verehrten Publikum mache ich erge⸗ 
benſt bekannt, daß ich vom 18. d. M. an die 
Ueberfähre zwiſchen Oswitz und Poöpelwitz 
uͤbetnommen habe, und dit ſelbe zu jeder Ta⸗ 
geszeit von früh Morgens bis ſpät Abends 
benutzt werden kann. 

Stahr 


Schiffer in Dig. 


Ein gefittetes Frauenzimmer kann Woh⸗ 
nung finden bei einer einzelnen Frau. Zu er® 
fragen Mühlgaſſe Nr. 10, par terre links. 

— . —̃ů p —'(H— 


Eine Bürgerswittwe 
von unbeſcholtenem Rufe ſucht ſobald als moͤg⸗ 
lich in der Stadt, oder auch, da ſie die Land⸗ 
wirthſchaft verſteht, auf dem Lande als Wirth⸗ 
ſchafterin ein Unterkommen. Näheres in der 
Expedition d. Bl. 


—— Ü—H 


Mädchen, 
welche das Weißnaͤhen gründlich erlernen wol⸗ 
len, werden unentgeltlich auf eine beſtimmte 
Lehrzeit angenommen von Nanny Wüttig, 
Nikolaiſtraße Nr. 70. 


— 


Heiß: Hüte 


und Schweizerhüte werden zu ſehr billigem 
Preiſe verkauft 
Ring Nr. 19. 


ßer Ausverkauf. 


Mein bis jetzt noch vollſtändig aſſortirtes Lager, 


beſtehend in niederländiſchen und ſchle⸗ 
= und Hoſen⸗Zeugen, 
grüne Sammete, Futter- 
uͤcher, Wiener Hoſentraͤ⸗ 
s ganz damit zu raͤu⸗ 
. und Kleiderhaͤndler am 
werde mich bei Abnahme größerer Partien in 


Betreff der Zahlung ſchon mit denſelben verftändigen. 
L. F. Podjorsky, Schubbrücke Nr. 27 in Breslau. 
Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Ne. 11. 


